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Das Proviſorium am Manzanares. 


Die dunkle Fand des Todes, die ſchon nach 
dem gekrönten Kinde in Madrid ausgeſtrecht 
ſchien, gat ſich zurückgezogen. Der kleine König 
geht mit raſchen Schritten feiner Geneſung en⸗ 
gegen, die von Angft und Sorge um das ge- 


rohe Hoffnungen ſchöpfen und ohne allzu büftere 
Bangigkeit in die Zukunft blicken. Die ſchwere 
heure Kufregung, in welche die Krankheit der 
kleinen Königs das Land verſetzt hatte, 


Tage, da Marie Chriſtine bebend an dem Bette 


Ihres Söhnchens ſaßß, in Spanien nicht an be⸗ 
denklichen Kundgebungen gefehlt. die Nepubli⸗ 
Kaner haben ſich gerührt und geeinigt, da fie 1105 ö 

ni 
10. Januar veröffentlichten dreißig hervorragende 
Führer der republikaniſchen Partei in Cataionſen 


Zeit der Thaten gekommen glaubten. 


einen Aufruf, in welchem es hieß: 

„Im Kinblick auf den Ernſt der Derhältniſſe er- 
klären die Unterzeichneten, daß fie völlig darin über 
einſtimmen, es müſſe alles für das Heil des Bater- 


landes und der Republik Erforderliche vorbereitet 


werden. Sie hoſſen, daß die übrigen Republikaner 
Spaniens im gegenwärtigen Augenblicke dieſelbe 
palriotiſche Faltung einnehmen werden.““ 


Au in Valencia und Murcla ſchloſſen ſich die 
jonſt uneinigen, in verſchiedene einander be⸗ 
kämpfende Fractlonen gefpaltenen Republikaner 
feſt zuſammen; in Madrid ſelbſt regte ſich das 
republikaniſche Element. Aber es fehlte im 
Gegenſatze hierzu in der Haupiſtadt nicht an 
Demonſtestionen zu Gunſten der Monarchie, und 
nirgends kam es zu offener Auflehnung wider 


die beſtehende Staatsform. Wäre der junge König 
geſtorben, fo hätte Marie Chriſtiine außer dem 


bitteren Schmerze der Mutter wohl auch noch 


anderes Leid tragen müſſen; mii der wieder 


erſtarken den Geſundhelt ihres Kindes ſchwand die Indeß die Republikaner zeigen wenig Luft, die 


Monarchie gegen eine Militär dictatur nach ſüd⸗ 
amerikaniſchem Muſter zu vertauſchen — und 
das erſchwert die Derfländigung zwiſchen Ihnen 
| und den hohen Offineren der ſpaniſchen Armee. 
Man erwartet ſogar in Madrid, wie wir aus 


Gefahr der Revolution, die berelis an der Schwelle 
des Palastes lauerte. 
Aud die langwierige Miniſterkriſe, deren Aus- 
bruch beinahe mit der Erkrankung des kleinen 
nias zuſammer 8 ihre 5 ing ge⸗ 


„ Nat jER 
rie 


Sagaſta, moe Königin-Regentin 
des neuen Cabinets übertragen halte, ſcheiterte bei 


5 ſeinemerſten Berſuche. Er bemühe ſich vergebens, die 


„Difſidenten“ der liberalen Partei zu gewinnen. 
Die Herren Matios, Romero Robledo, General 
Caſſola flellten Bedingungen, welche Sagaſta un- | 


möglich annehmen konnie; es ging abſolut nicht 
mit der Verſöhnung. Klonſo Martinez, der nach 
Sagaſta mit einem ähnlichem Programm die Auf- 
gabe der Cabinetsort nung übernahm, war nicht 
glücklicher. Nach einigen feuchtloſen Anläufen und 
nachdem man der Welt etwas voreilig durch den 
Telegraphen verkündet hatte, daß das Miniſterium 
jo gut wie fertig jel, mußte Klonſo Martinez der 


Königin - Regentin erklären, er verzichte auf die 
ihm zuge achte Ehre. Nun berief Marie Chrifiine | 
das Haupt der Conſervanven, Herrn Canovas del 


Caſtillo. 
meigen nach dem Beſitze der Macht iſt — 


So lüſtern dieſer Giaatsinann im ale, 
jet 


wolite er nicht den Antrag hören, den man ihm 


machte. Er fand den Zeitpunkt nicht günſtig, ver- 
zwelfelte daran, eine Mehrheit in den gegenwärtigen 


Cortes zu finden, fürchiete auch das allgemeine 


Stimmrecht. Letztere Erwägung mag für ihn ent⸗ 
ſcheidend geweien fein. die Frage des allgemeinen 


Sümmrechts läßt ſich in Spanien nicht mehr von 


der polltiſchen Tagesordnung abſetzen, die öffent⸗ 


liche Meinung drängt auf ſeine Einführung. Run 
darauf 
eines bürgerlichen Geſeihbuches gearbeitet. 


wollen die Conſervativen, obwohl fie 
hoffen, daß das allgemeine Sümmrecht ihnen zu 


eee 


Der Liebesbote. Meike, | 
5) Novelle von K. Rinhart. 
(Föortſehzung.) 


Es war am Nachmittag des ſechſten Tages. Ich 
halte Toni auf dem Bade gerudert unter Scher 


und Sachen und Blächjeligheit, Nun hielt ich den 
Kahn an, weil ſie ausſteigen wollte. 


gefallen, wenn ich ſie nicht in meinen Armen auf 


gefangen. Und da — da — die holde Geſtalt an 


meiner Bruft haltend — drückte ich fie ein wenig 
feſter an mich, als eben nöthig war. 


Sie riß ſich los und ſprang ans Land. Ich 


ihr nach. 


Da ſteht fie ein paar Schritte weiter im nächſten 
ſei“, brummte er verdrießlich, indem er eine 
Lampe nahm und mich in ſein Zimmer zu 


Laubgang til und droht mir mit einem halb 
verlegenen, halb muthwilligen Lachen mit dem 
Zinger. „Warten Sie, Herr Reimer, das kommt 


nicht wieder vor!“ ruft ſie und fängt dann fo- | 


gleich von anderen Sachen zu reden an, als ſei 
Nichts vorgefallen. 


Mir aber war die Kehle wie zugeſchnürt, meln 
Herz pochte zum Zerſpringen, das Blut jagte in 
meinen Abern. Ich vermochte nicht zu antworten, 


nicht auf ihren harmloſen Ton einzugehen. Ich 


verſtand nicht einmal ihre Worte, die wie von 


fern an meinen Ohren vorüberglitten. 
Da hielt fie plötzlich ire Schritte an, und un⸗ 


willkürlich hob ich den geſenkten Blick. Sie ſchien 


mir einen Schein blaſſer als ſonſt, und in ihren 


Augen zitterte eiwas, was ich noch nicht darin 


geſehen. Sie wollte ſprechen, ſchloß aber die 
Lippen wieder; endlich brachte fie mit Anſtrengung 
heraus, und wieder ſuchte ſie dabei zu lächeln: 


„Möchten Sie wohl eine Frau haben, err Reimer, 
ich Ihr freundliches Anerbieten, hier bei Ihnen 
zu bleiden und Landwirth zu werden, nicht an- 


die einem anderen die Treue gebrochen har?“ 
Da ſtürzte ich vor ihr nieder in meiner Er⸗ 
Ichütterung und küßte ihre lieben Hände, Ich 


Die „Danger Zeitung” 


R beginnt 
ſich allmählich zu legen. Es hat während der 


: tät 


guie kommen würde, feine Vertheidigung aus 
— TRIER! FSE ð ic 


Sie hatte 
einen hohen Schritt auf das Ufer zu nehmen, da⸗ 
bei legte fi das Boot auf die Selle und fie wäre 


ſcheint tägl 


Dreincip nicht übernehmen. Andererſeits fürchten 


fie, daß die Liberalen, wenn ein confervatives 
Cabinet zur Regierung gelangte, die Forderung 
des allgemeinen Sümmrechtes als wirkſame Waffe 
gegen daſſelbe benützen möchten. darum bewies 
Tanovas del Caſtillo diesmal eine Enthallſamheit, 


welche man bisher nicht an ihm beobachten 
liebie Leben tief gebeugte Mutter kann mnleder 1 0 0 


konnte, Er lehnte ab, und die Aönigin-Regentin 
mußte ſich abermals an Sagaſta wenden, der 


tun befjeren Erfolg hatte und in kurzer 
Kriſe, die man unmittelbar bevorſtehend glaubte, 5 Jon ihn Arte 
it Spanien für jetzt erſpart geblieben; die unge- 


zwar nicht das von ihm geträumte Berföhnungs- 


Miniiſterium, aber doch ein Niniſterium überhaupt 
durchberathen möchten, 
welche 


zu Stande brachte. 
Es find faſt lauter bekannte Liberale, 
ſich um Sagaſta geſchaart haben, und ihre Namen 


klingen keinem Politiker fremd. Daß der Kriegs- 


und der Marineminifter darin eine Ausnahme 
machen, möchte man als ein Glück betrachten, 
denn es beweiſt, daß die beiden Herren nicht zu 
er böſen Sorte der politiſchen Generale zählen. 
Aber ob die letzteren mit dieſen Ernennungen 
zufrieden ſind, das dürfte eine ſehr zweifelhafte 
Frage ſein. Don Martinez Campos, dem Monk 
der Bourbonen, ſollte man wohl kaum befürchten 
müſſen, daß er den Degen, weſcher Alfonſo XII. 
auf den Thron erhob, wider deſſen Söhnchen 
und Witwe züchen würde. Freilich — der 


tapfere Herr iſt unzufrieden; es fehlt ihm, um 


mit Hamlet zu reden, an Beförderung, da er es 
ſchon vor fo langer Zelt zum Marſchall gebracht 
hat. Unzufrieden iſt auch Lopez dominguez, un- 
zufrieden iſt Caſſola; unzufrieden zu fein gehört 
überhaupt zu den berechtigten Eigenthümlichkeiten 
der ſpaniſchen Generale. Wenn fie der Regierung 
keine ernſten Derlegenheiten bereiten und ſich mit 
oppofitionellen Reden begnügen, fo geſchieht das 


vielleicht nur aus dem Grunde, weil ſie nicht gern 


den Republikanern in die Fand arbeiten möchten. 
Mancher ſpaniſche General hätte gegen die Re⸗ 
publin nichts einzuwenden, unter der Voraus- 
ſetzung, daß er ſelbſt an ihre Spitze geſtellt würde. 
Jeder von ihnen möchte Serrano der Imelie fein. 


id tet 
un 
der republikaniſchen Partei. Dieſe Hoffnung, 


die freilich eiwas oplimiſtiſch erſcheint, gründet 


ſich darauf, daß die Republikaner ſich angeblich 
gleich den Conſervallven von der Einführung des 
allgemeinen Sümmrechtes einen Gewinn für ihre 
Partei verſprechen und deshalb dem Cabinet in 
den bevorſtehenden parlamentariſchen Kämpfen, 
die zumeiſt dem allgemeinen Stimmrecht gelten 
werden, als Freiwillige zu Hilfe nommen. Seit⸗ 
ſam muihet es jedoch an, daß in einem der „N. 
Fr. Pr.“ zugegangenen Madrider Briefe, der zu⸗ 
verſichtlich dieſe Meinung ausſpricht, gleich darauf 
das neue Cabinet eine interimiſtiſche Regierung 
genannt und die Befürchtung ausgedrückt wird, 
es werde ſich keiner langen Lebensdauer er- 
freuen. Das führt zu dem Schluſſe, daß eine 


der gefährlchſten, der größten Kriſen in Spanien 
daß aber noch manch andere 
eintreten wird, und daß der Fortbeſtand der 
Monarchie ſich mit der Perſon des kleinen Königs 


überwunden iſt, 


verknüpft, der auf dem Schauhkelpferde reitet. 
Das Dauernde am Manzanares iſt — das Pro- 
viſorſum. 


Veusſchland. 
* Berlin, 27. Januar. Im preußiſchen Juſtiz⸗ 


minitertum wird mit großem und Dankens- | 
wertzem Eifer an der Berathung des Emwurfes 


Die 


erſte Commiſſion, welche das erſte Buch, 


wagte nicht die Augen zu ihr auffuſchlagen — ich 


ſchämte mich zu ſehr. 
„O, was ihun Sie!“ fagte fie, mich ſanft 


emporziehend. „Kommen Sie hinein; mein Vater 


wird gewiß ſchon warten.“ 

Aber das vermochte ich doch nicht. Ich ließ 
fie allein ins Kaus zurückkehren und ftürmie 
hinaus auf das fülle Feld, um in der Einfamheit 
meiner Aufregung Herr zu werden. 


Erſt beim Abendbrod fand ich mich wieder ein. 
[Odgleich ich mich zuſammennahm, fo gut ich 


konnte, merkte Herr Roſen doch in meinem ver⸗ 


ftörten Geſicht, daß etwas vorgefallen ſei; Toni, 
die ganz unbefangen that, wußte indeſſen feine | 
Fragen geſchicht zu pariren. Als wir uns er- | 
hoben hatten, bat ich ihn um ein kurzes Gehör. 


„Dacht' ich's doch, daß etwas nicht in Ordnung 


folgen Bat. 


Ich erklärte ihm nun, daß ich morgen fort 
muſſe, und bat um die verſprochenen Kufträge. 
[Er war ſehr beflürzt und verlangte meine Zründe 


einen Brief meines 


zu willen. Zch ſchützte 


Vaters vor. 


„Sie haben gar keinen Brief erhalten“, bemerkte N 
| er trocken — und dann nach einem Zögern: „Iſt 


meine Tochter ſchuld?“ 
Ich ſchwieg. 5 
Er murmelte einen Fluch zwiſchen den Zähnen, 


und ſein Geſicht nahm einen ſo zornigen und 


böſen Ausdruck an, daß ich ſah, ich müſſe dem 
armen Mädchen zu Hilfe kommen. N 
„Nicht Ihr Fräulein Tochter iſt ſchuld daran, 


| Herr Roſen, daß ih — mich Koffnungen bingab, 
die nicht erfüllbar find”, ſagte ich alſo. „Fräulein 
Ihnen vorſtelle.“ 


Toni liebt einen anderen — und darum kann 


nehmen.“ 


Dienſtag, 28. Januar 
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er 


berechtigter Brundbefiger in Rußland zu fein und 


g des neuen Cabineis Gagafia von Seite 


den 


Ne 


„Allgemeinen Theil“, zu bearbeiten hatte, iſt 
nahezu mit ihrer Aufgabe fertig, und zu einer 
Reihe wichtiger Grundſätze hat das Juſtiz- 
mimſterium bereits Stellung genommen. Die 
zwelſe Commiſſion, der das Schuldrecht zuge- 
fallen, iſt mit ihren Berathungen ſchon jo weit 
fortgeſchrütten, daß in Ausfiht hat genommen 
werden können ſchon im Anfang nächſten Monats 
eine dritte Commiſſion einzuſezen, die das 
Sachenrecht ju erörtern haben wird. Es iſt auf- 
richtig zu wünſchen, daß auch bie übrigen deutſchen 
Regierungen mit gleichem Eifer den Entwurf 
i damit feiner Zeit die 
Beſchlußfaſſung über denſelben nach Kräften ge⸗ 
fördert werden kann. 
die Hohenlohe 'ſche Erbſchaft.] Die leidige 
Erbſchafts angelegenheit des Statthalters von Elſaß 
Löthringen, des Fürſten Hohenlohe, oder richtiger 
feiner Frau, geborenen Fürſtin Wittgenſtein, 
Alcher bekanntlich durch den Tod ihres Bruders 
ein enormer Grundbeſitz in Rußland zufiel, iſt 
nunmehr in ein neues Stadium getreten. Alle 
ut. Berſuche, das Erdtheil in dem Beſitze 
folglos, und die Sache wird nunmehr denjenigen 
jerlauf nehmen, welchen man ihr in ruſſiſchen 
aßgebenden Kreiſen von Anfang an voraus- 
agt hat, nämlich das ganze Areal, weiches be- 
inntlih in dem Gouvernement Minsk und in 
benachbarten Gouvernements belegen iſt, 
rd von dem ruſſiſchen Staat für ſchweres Geld 
angekauft werden. Zſt ſchon dieſe ganze Ainge- 
egenheit an und für ſich ſehr charakteriſtiſch für 
17 gegenmärligen deutſch-ruſſiſchen Beziehungen, 
j9 erhöht ſich noch die Bedeutung derſelben, wenn 
man ſie mit einer ähnlichen Affäre in Vergleich 
Bringt, welche feiner. Zen, allerdings vor einigen 
Jahrzehnten, eine gam andere Löſung fand. 
Her fürftlihen Familie Nadziwill, als deren her ⸗ 
borragendſter Dertreter der Generaladjutan des 


Rußland zugefallen, darunter auch die Stadt 
eſſwieſh; der Zar geſtaltete damals der Familie, 


In Deuiſchland ihr Domicil zu haben und in 


preußiſchen Dienſten zu ſtehen, zugleich aber voll- 
verbleiben. Fürſt Kadziwill galt und gilt noch 
deute als ein „beiderſeitiger Staatsbürger“. 
wir wüßten ſonſt nicht, wie der in vorliegendem 


mixte“ zu überſetzen wäre, — und hüben und 


auch die Zollfreihen zu Gute bei der Ueberführung 


ſtände aus Deutfhland nach Rußland und um- 
gekehrt. 

So wurden derartige Angelegenheiten in der 
guten alten Zeit zwiſchen den beiden Nachbar- 
ſtaaten geregelt, was ſich aber heutzutage als 
unmöglich erwies, denn eine Aufnahme des 
Fürſten Hohenlohe in den ruſſiſchen Staalsver band 


hoch gehalten, und zwar nicht nur in Rußland 

Was nun den beſchloſſenen Ankauf des Hohen- 
lohe'ſchen Güter complexes anbetrifft, jo hofft 
man in dem apanagen - Departement zu Pelers- 
ganze in Rede ſtehende Areal umfaßt über 


Desjätinen Wald. Bei der Steuereinſchätzung iſt 
dieſer koloſſale Grundbesitz mit 12 Millionen 


Sr 


dition, Ketzer 
nſerate koſten für 


Hauſes Hohenlohe zu belaſſen, blieben er⸗ 


ſchirten weiter nach NAname. 


Raiſers Wilhelm I., Fürſt Anton Radziwill, gelten 


j Bari. war ebenfalls ein bedeutender Brundbeilt | Uganda im April 1880 auf ſeiner Barke einſchiffte 


Falle Hierfür gebrauchte officielle Ausdruck „sujet 


drüben in vollem Genuß der bürgerlichen Nechte. 
Im Anſchluß hieran kam der fürſtlichen Familie 


aller für ihren Privaigebrauch beſümmten Gegen- 


ließ ſich natürlich nicht ermöglichen. In unferer | 
Zeil wird eben das „nationale“ Princip beſonders 


allein, ſondern in den meiſten Staaten Europas. 


burg, wo dieſe Angelegenheit „bearbeſtet“ wird, 
im Sommer dieſelbe erledigen zu nönnen. das 


800000 Desjätinen Landes, darunter 500000 


Nudeln in Finſchlag gebracht worden, thatſächlich 
aber tft deſſen Werth viel höher. Vorläufig ſind ſeitens 
des Apanagen - Departements eine Anzahl von 
Beamten nach dem Gouvernement Minek ab⸗ 


Worgen-Ausgabe, 


a me Nr. A, und bei 

die ſieben-geſpaltene 90 ; 
iu Originalpreiſen. 18 0 
commandirt worden, um die einzelnen Güter zu 
beſichtigen. Und. diefe Beſichtigung dürfte wohl 
den ganzen Winter in Knſpruch nehmen Der 
Ankauf wird alsdann, wie gejagt, zum Beginn 
des Sommers zum Abſchluß gelangen. Vielleicht 
iſt dies der befie Ausgang für beide Parteien. 

* [Ueber Stanlens Marſch vom Victor la-GSee 
zur Küſte] erhält die „Köln. Volks - Zig.“ neue 
Angaben durch ein umfangreiches Schreiben, 
weiches P. Schynſe aus Zanzibar, 29. Dezember 
v. Is., an einen Kölner Freund gerichtet hal. 
Wie ſchon früher mitgetheilt, verließ er mit dem 
P. Girault das Güdufer des Dictorla - Sees am 
6. Oktober, holte Stanſen nach elſtägigem Marſche 
ein und erreichte mit ihm am 4. Dezember Ba- 
gamoyo. 

„Dir gingen, ſchreibt er jetzt, „vom Nuyanza (Vlctoria⸗ 
See) von Machays Station füdlich durch die Mfalale- 
ſtämme Garami und Nindo, bogen dann öſtlich ab nach 
Shinnanga, um Ufanda zu vermeiden. In Ghinyange 
fließen wir auf Stanleys Weg. Er halte von Machays 
Station aus ſich öſtlich gehalten, war unangefochten durch 
Uria gekommen und beirat das Gebiet von Nera. Die 
Nera Leute find ungehobelte Gefellen; fie griffen Stanlen 
an, der fie zurüchſchlug und ihnen 200 Ochſen wegtrieb. 
Drei ober vier Tage marſchirte Stanley in dleſem 
Stamme, ftets fechtend, bis er bei Ghinyanga fried- 
lichere Bevölherung traf. Bon dort führte der Weg 
über Kiſumbi, Samui, durch die Mayonga-Edene nach 
50 10 zum Miemi Mintinginia. Stanlen verlangte 
von ihm 5 5 doch da der Miemi in Krieg ver- 
wickelt war, Ronnte er heine geben, und Gianley wei⸗ 
gerte ſich, ihm zur raſchen Beendigung der Fehde 
behilflich zu fein. Wir erreichten Uſongo vier Tage 
nach Stanleys Abmarſch, ruhten einen Tag und mar- 
Bis hierher waren wir 
der Straße gefolgt, auf der ich im Juli nach 
Bukumbi gegangen war. Die Verhältniſſe ſind die⸗ 
ſelben. Die Karawanen werden von den Mfalala⸗ 
ſtämmen ſchändlich ausgeplündert; diesmal hatte 


man uns die Hälfte unſerer Warren abgenommen, als 


Kongo, Tribut; glücklicherweiſe konnten wir aus dem 
Magazin des Herrn Giohes das Fehlende erfehen, 
ſonſt hätten wir die Küſte nicht erreichen können. Stokes 
iſt jener engliſche Kaufmann, weſcher Mwanga nach 


Augenblicklich iſt er wieder in Uganda, ſeit September. 
In Nnawa bogen wir, immer Stanlen folgend, ſüd⸗ 
öſtlich ab, um Unnannembe rechts zu laſſen, und er- 
reichten, durchs Pori marſchirend, Stanlen am 
18. Okiober in Ikungu, am Welirande des Ngunda 
Mkali, (Die Stanley'ſche Expedition war ſehr herunter- 
gekommen in Uſambiro am Nyanza angekommen; 
einzelne wollten überhaupt verzweifeln, als 15 in der 
Ferne ein Kreuz bemerkten; es war unſere neue 
Station von Uſambiro, die wir verlaſſen hatten, da 
wegen ſtetiger Einfälle der Wangoni die geſammie 
Be: ölkerung geflohen war (ein Poſten von 40 bis 
50 Gewehren hätte dem Lande Ruhe und geordnete 
Zuſtände geſchafft!) Stanley ſchlief zum erſten Male 
unter dem Dache von Europäern in einer Rathe- 
liſchen Miſſion. Stanlen war von da am folgenden 
Tage zur engliſchen Miſſions-Statlon bei Makolo ab- 
marſchirt, wo er bis zum 16. September blieb. Jeder⸗ 
mann half etwas, und jo kamen die reiſemüden Guro- 
päer wieder eiwas zu Hemden, Schuhen, Kleidern ꝛc.) 
Bon Ihungu gingen wir mit Stanley, der nun ſchneller 
marſchirte, da die Kranken und Schwachen größten⸗ 
theils unterwegs zurückgeblieben waren. Vom Alberi- 
Nyarıa bis zur Küſte des Vichoria-Nyanza hatte er 
wohl die Hälfte verloren. der Reſt der Kranken 
wurde getragen. In regelmäßigen Karawanenmärſchen 
erreichten wir Mpwapwa am 10. November, wo man 
eben ein deutihes Fort baut, und am 4. Dezember 
Bagamono. Unterwegs an der Pata traf eine 


Proviant Colonne von Herrn Wißmann ein, welche 


deutlich für die Nähe der 
Nſwa, fünf Tage von Dagamono, 
Herrn Baron Gravenreuth und photographirte ich dort 
die anweſenden Weißen. Dieſe Expedition hal erreicht, 
was fie zu wollen vorgab. Emin Paſcha zu befreien, 
mas fie wollte, hat fie nicht erreicht; der directe Weg 


Küſte ſprach. In 
begegneten wir 


zum Victoria-Nnanza ift noch verſchloſſen. Man ſpricht 


von Reibungen zwiſchen Stanley und Emin Paſcha; je 
lange wir mitreiſten, ging alles glait. Stanley war 
der Chef der Expedition und Emin befaßte ſich bloß 
mit wiſſenſchaftlichen Dingen, Er iſt ein Mann der Wiſſen⸗ 
ſchal r liebengwü dig im Umgana, faſt zu beſcheiden.“ 


Er ſah kürſchroth aus im Geſicht. 
nicht, it in dieſem Falle ganz gleichgiltig“, rief er 


heftig. „Ste darf den nicht heirathen — ich gebe 
meine Einwilligung dazu nicht, und well fie das 


weiß, habe ich gedacht, fie würde endlich ver 
nünftig werden und ihn laufen laſſen.“ 


Herr Rofen, aber es wäre beſſer geweſen —“ 


1 er mich unruhig. „Gut Ding will Weile 
aben!“ 
- „Nein“, entgegnete ich, „Sie mulhen mir zu 
viel zu! Ich kann Ihre Tochter nicht wiederſehen.“ 
„Das Mädchen zerſtört meine ſchönſten Koff⸗ 
nungen!“ rief er grimmig, mit der Fauſt auf den 
Tiſch ſchlagend. „Ich brauche eine Stütze und 
Hife für mein Alter — ich bin ein kranker 
Mann!“ 


ſo gern erkenntlich zeigen ſär Ihre Hüte. Ich 
habe einen Freund, der, 


ich nicht brauchen.“ 
„Wenn Sie erlauben, fo ſchreibe ich ihm und 


übernehmen könnte; 
„Ob meine Tochter einen anderen liebt oder 
will! — O wahrhaftig, man hat mit den Frauen- 


„Dem Herzen kann man nicht gebieten!“ ſeuftte 
ich traurig. „Ich danke Ihnen für Itzre Güte, 


„Werfen Sie nicht gleich bie Flinte ins Korn“, 
Menſch, der einem jungen Mädchen wohl ge⸗ 
| fallen könnte, dazu recht wohlhabend, und wer 


„Herr Roten, darf ich Ihnen einen Vorſchlag 
machen?“ fragte ich; — „ich möchte mich Ihnen 
Jgeweſen.“ 
wie er mir kürzlich 
mittheiite, die Landwirihſchaft bei einem erproblen 
Landwirth zu lernen beabſichtigt und der gerade 
fo eine Stellung ſucht wie Sie fie mir angeboten 
| haben. Er iſt vermögend und wünjdi ſich hier 
in der Gegend anzukaufen, ſobald er nur ge⸗ 
nügend vorbereitet iſt.“ 

„Das könnte paſſen!“ murmelte Roſen. „Iſt 
das ein anſtändiger gebildeter Menſch, kein 
| Sansnarz, der Alioiria ireibt? — ſolchen könnt’ | L 

wegen aufzugeben, ſo wollte ich mich zurückziehen 
und ihn ſeinem Schickſal überlaſſen.“ 


— it ja ader gar Rune 
Ausſicht, daß ſie den nimmt, wenn ſie Sie nicht 


zimmern ſeine Rolh! Sie hälten mir jo gut ge⸗ 
paßt, Kerr Reimer — es ihut mir wirklich leid.“ 

Mir ſtieg das Blut heiß ins Geſicht — es war 
nicht gerade eine angenehme Situation, in der 
ich mich befand. 

„Laſſen Sie Fräulein Toni nur Zeit, Herr 
Roſen“, bat ich endlich mit größter Seibſtüber⸗ 
windung. „Mein Freund if ein liebenswürdiger 


kann wiſſen, ob er nicht mehr Glück hat, als ich —“ 
„Bringen Sie mir den jungen Mann, ich möchte 


ihn ſehen“ — fiel mir Herr Rojen ins Wort. 


Sofort ſchrieb ich an meinen Freund, und noch 


| Abends ſpät ri ein Bote mit meinem Briefe 


nach Bonn und klingelte den Adreſſaten aus dem 


[Schlafe auf. 


„Vater!“ rief mein Sohn, „jet bewundere ich 
dich! — Ich glaube doch, ich wäre nicht fo edel 


„Eb wurde mir auch ſauer, Kurt“, erwiderte 
ich. „aber weißt du, eine Genugthuung war ich 
ihm doch eigemlich ſchuldig.“ 

Wir ſchwiegen beide; dann fragte mein Sohn: 
„Hatieſt bu denn eine Ahnung davon, ob er. Luft 
hätte, ſeine Carriere an den Nagel zu hängen und 


Landwirth zu werden?“ 


„Nein“, entgegnete ich; „das war eben die 
Probe, auf die ich feine Liebe ſtellen wollte. War 
er nicht ſogſeich bereit, feine Laufbahn Tonis 


JSchwiegerſohn zu haben, der mein Gut einmal! 


„Und er beſtand ſie, Baler?“ 

„Wie ich gedacht hatte; in einer Weiſe, die ihm 
mein Herz völlig gewann und mich über Tonis 
Schickfal beruhigte.“ (Schluß folgt) 


bitte ihn, ſofort herauszunommen, damit ich ihn 


grollte Rafen. „Es it 


„Ader das Mädchen!“ 
einen Landwirt) zum 


mein höchſter Wunſch, 


in dieſem Winterhalbjahr wegen Nichtannahme e ner 
Vorleſung im Album der Univerſität gelöſcht wor den, 
darunter 12 Theologen, 21 Juriſten, 40 Mediziner und 
23 Philoſophen. Bon Ausländern ſind im ganzen 

gestrichen, und zwar 2 in der theologifchen, A in der 
juriftiihen, 20 in der mediziniſchen und 32 in der 
Philoſophiſchen Facultät. 

* [Eine Bremer Stimme über die oſtafriha⸗ 
niſche Poſtdampferlinie.] In den Handelskreiſen 
Bremens will man von der Subventionsdampfer⸗ 
linie nach Oſtafrika nichts wiſſen. In der Zu⸗ 
Ihrift eines Bremer Kaufmanns an die „Mef.- 
Ztg.“ heißt es darüber u. a.: „Wer mit den 
Verhältniſſen vertraut iſt, weiß, daß die Küſte 
abſolut ohne ein productives Hinterland iſt und 
für unabſehbare Zeit bleiben wird. Und ein 
jeder, der weiß, was Dftafrika erportirt, muß ſich 
(ragen: wie iſt es nur möglich, daß daheim an 

ie Profperität eines doch mit enormen Koſten 

verbundenen Unternehmens geglaubt werden 
Bann. Wenn man lieft, wie ein Abgeordneter 
als Unterlage ſeiner Behauptung die nach 
Auftralien gemachten Erfahrungen der Subven⸗ 
Uonsdampfer auch auf Oſtafrika erſtrecken will, 
1 ſollte man das einfach für unglaublich halten. 

an denke nur Auftralien mit diefen gewaltigen 
Metropolen Adelaide, Melbourne, Eydney eic. 
und dem enorm producirenden und confu- 
mirenden Kinterlande im Vergleich zu diejer er- 
bärmlichen Zukunftsmuſik in Oſtafrina, von der 
in den erſten Jahren, wo ich hinauskam, kaum 
ein Menſch daheim etwas zu ſagen wußte, und 
welche jetzt von allen betheiligten Nationen unter 
enormem Koſtenaufwande gehalten und pouffirt 
wird. Sagt mir jemand, daß ein national- 
poliliſches Intereſſe eine directe deutſche Dampfer- 
linie nach Ostafrika bedingt, fo mag das fein, 
einen commerclellen Nutzen, auch für die Zu⸗ 
kunft, vermag ich nicht darin zu ſehen.“ 

‚Stettin, 25. Januar. [Zur Reichstagswahl.] 
Für den Wahlkreis Greifenberg -TCammin iſt 
ſeitens der deutſchfreiſinnigen Partei als Reichs 
tagscandidat wiederum der fetzige Neichstags⸗ 
Abgeordnete Herr Syndicus Dr. Kohli-Steitin 
aufgefteflt worden. Candidat der conſervativen 
Partei iſt Herr Oberſtlieutenant v. Normann⸗ 
Barkow. N 

— Die hieſigen Antiſemiten haben in den 
letzten Tagen in verſchiedenen Bezirken Ver⸗ 
ſammlungen abgehalten, in denen beſchloſſen 
wurde, die Wahl des confervativen Candidaten, 
Herrn Garniſon-Bauinſpectors Zeidler, zu unter- 
ſtützen. Für den Fall jedoch, daß Herr Zeidler 
aus irgend einem Grunde von der Candidatur 
zurücktreten ſollte, wird nach den überein⸗ 

immenden Beſchlüſſen der erwähnten Verſamm⸗ 

ungen Herr Liebermann v. Sonnenberg als 
Candidat der Antifemiten aufgeftellt werden. 

Darmſtadt, 26. Januar. Eine zahlreich beſuchte 
Berfammlung deutſch ⸗freiſinniger Vertrauens- 
männer proclamirte als freifinnigen Candidaten 
für den Wahlkreis Darmftadt-Broßgerau den 
Rechtsanwalt Munkel (Berlin). 

Dortmund, 25 Januar. Der Innungsbau in 
hieſiger Stadt beginnt in allen Fugen zu knacken. 
Raum find der Innung der Metallarbeiter auf 
deren Antrag die Rechte aus dem § 100e ge- 
nommen und die Innung ſozuſagen aufgelöft, da 
hat auch ſchon die Hälfte der Mitglieder der 
Baler- und Anftreiker-Innung den Antrag auf 
Auflöfung der Innung geſtellt. dem Antrage 
Ronnie vorläufig nicht Folge gegeben werden, da 
zwei Drittel der Mitglieder dafür ſtimmen müſſen. 
Die Auflöfung iſt jedoch nur eine Frage der Zeit. 


Frankreich. 

Deris, 24. Januar. Dem unglücklichen Depulirten 
Martineau, der ſich in heftiger Weiſe von der 
Boulange losſagte, iſt es geſtern ſehr ſchlecht er⸗ 
gangen und er kann nur froh ſein, daß er mit 

eller Haut davongekommen If. Er war als 
boulangiſtiſcher Candidat im Pariſer Bezirk 
Villette gewählt, und als nun fein „Abfall“ be⸗ 
kannt wurde, hatten ſogleich Boulangiſten eine 
Wählerverſammlung einberufen, zu der auch 
Martineau vorgeladen war. Unklugerweiſe kam 
er auch und wurde ſogleich mit einem 
EA empfangen. Die anmelenben 309 bis 

Boulangiſten (Martineau hatte bei der 
Wahl über 7000 Stimmen erhalten) verlangten 
unter Toben und Drohungen den » Rüdtrlit 
des „Derräthers“, und als dieſer ſich aufs 
entſchiedenſte weigerte, dieſen parlamentariſchen 
Selbſtmord zu vollziehen, und den Saal ver- 
laſſen wollte, wurden alle Thüren verſchloſſen 
und die Boulangiiten ſchickten ſich an, Martineau 
tzätlich zu mißhandeln. In dieſer Lage unter- 
zeichnete er ein Schrifiſtückh: „Ich gebe hiermit 
meine Entlaſſung als Deputirter“, weigerte ſich 
aber, das Wort „freiwillig“ hinzuzufügen und 
ebenfo fein Ehrenwort zu geben, daß er dieſes 
Entlaſſungsgeſuch nicht als ein erzwungenes zurück⸗ 
nehmen werde. Nur mit großer Mühe gelang 
es ihm dann, ſich den Händen der Wüthenden zu 
entziehen. In der Derſammlung war auch ein Zeie- 
gramm Baulangers verleſen worden, in welchem 
Martineau „traitre und „dröle” — Berräther 
und Schuft — genannt wird, woraufhin Martine au 
erklärte, daß er darüber mit dem General per- 
ſönlich abrechnen würde. Auch heute hat er dieſe 
Erklärung wiederholt und die Abfendung von 
Zeugen dürſte vorausſichtlich [päteſtens morgen 
erfolgen. Was das Enktlaſſungsgeſuch 
langt, jo betrachtet Martineau es als null 
und nichtig, da es ihm nur unter Gewalt- 
anwendung entriſſen worden ſel. Er ſei, fo fagt 
er, überzeugt, daß man ihn, wenn er bei ſeiner 
Weigerung geblieben wäre, ermordet haben 
würde. fluch das Kammerpräſidium theilt 
die Knſicht von der Ungiltigkeit dieſer Ent⸗ 
laſſung und ſtützt ſich dabei auf einen Dor⸗ 


gang, der ſich ereignete, als Breun Kammer- 


präſident war. Damals war dem Abgeordneten 
Bonnei-Duverdier unter ähnlichen Umſtänden ein 
Entlaſſungsgeſuch abgezwungen worden, Greon 
aber weigerte ſich, daſſelbe zur Derlefung zu 
bringen, da eine Entlaſſung nur von den De- 
putirien ſelbſt eingereicht werden könne und un- 
giltig ſei, wenn fie nicht in freier Selbftbeſtim⸗ 
mung gegeben ſei. 

Es heißt, der Juſtizminiſter beabſichtige eine 
gerichtliche Unterſuchung über die Vorgänge in 
der Berſammlung, welche den Abg. Martineau 
zwang, den Verzicht auf fein Mandat zu unter⸗ 


zeichnen. 
Rußland. 

ac. [Zur Niedermetzelung der Verbannten in 
Irku tsk.] Der Verfaſſer der Artikel über Gibi- 
rien im „Century“, George Kennan, hat einen 
Privatbrief erhalten, welcher die kürzlich von der 
„Eimes“ gemeldete grauſame Niedermetzelung 
ruſſiſcher Derbannter durchweg beſtäligt. (Be- 


* [146 Stubirende der Berliner Univerfität] find ; 


an- 


kannilih wurde ein Trupp adminifirativer Ber- 
bannter, welcher erklärt hatte, nicht im Stande 
zu ſein, weiter zu maſchiren, von den ruſſiſchen 
Beamten für Meuterer erklärt und durch requi- 
rirtes Militär niedergeſchoſſen.) Auf feinen Reifen 
in Sibirien erwarb ſich Kennan die Freundſchaft 
vieler Verbannter und von einem derſelben 
ftemmt der Brief, der auf ein kleines Stück 
Papier mit ſo winzigen Buchſtaben geſchrieben 
war, daß man ihn nur mit Hilfe des Mikroskops 
entziffern konnte. 
Amerika. 

Montevideo, 25. Januar. Durch den zwiſchen 
Brofilien und der Argentiniihen Republik ver- 
einbarten Dertrag iſt die Gtreilftage betreffs des 
von den Miſſionen beanſpruchten Gebieis beendet. 


Von der Marine, 


* Die deuiſche Marine zählt 3. 3. 78 Schiffe 
und Fahrzeuge mit zuſammen 533 Geſchützen, 
189 814 Tonnen Deplacement und 188 330 Pferde. 
kräften. Hierunter find 12 Panzerfch'ffe mit 145 Ge 
ſchützen, 85 054 Tonnen Depl., 69 400 Pferdekr.; 
15 Panzerfahrzeuge mit 20 Geſch., 19 128 To. 


Depl. und 16 700 Pferdehr.; 8 Kreuzerfregalten 


mit 116 Geſch, 25490 To. Depl. und 25 100 
Pferdekr.; 14 Kreuzer corvetten mit 116 Geſch., 
26 058 To. Depl. und 32 900 Pferdehr.; A Kreuzer 
mit 26 Geſch. 3936 To. Depl. und 4200 pferdekr.; 
3 Kanonenböte mit 12 Geſch., 1467 To. Depl. und 
1020 Pferdekr.; 7 Avifos mit 18 Geſch,, 8569 To. 
Depl. und 21 850 Pferdekr.; 10 Schulſchiffe und 
Fahrzeuge mit 72 Geſch., 14387 To. Depl. und 
10 300 Pferdekr.; und 9 Fahrzeuge, welche für 
Dermeſſungs-, Derjudis- und andere Zwecke dienen, 
mit 8 Geſch., 5725 To. Depl. und 6860 Pferdehr. 
Bon den 78 Schiffen befinden ſich augenblicklich 
in außerheimiſchen Gewäſſern 18 Schiffe mit zu⸗ 
ſammen 151 Geſch., 51 797 To. Depl., 57 270 
Pferdehr. und ca. 4900 Mann Beſatzung. 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 27. Januar. Anläßlich des Geburts- 
tages des Kaiſers ſind alle öffentlichen ſowie 
ſehr zahlreiche Privatgebäude feſtlich geflaggt, 
Schauläden mit Kaiſerbüſten und anderem Schmuck 
geziert. In den Schulen fanden Seftakie ſtatt 
Mittags wurden auf dem Königs platze 101 Aanonen- 
ſchüſſe gelöft. 

Der Kaiſer nahm früh 8⅝ Uhr die Gratula⸗ 
tionen des kaiſerlichen Hauptquartiers, um 10 Uhr 
diejenigen der kaiſerlichen Familie, um 10½ Uhr 
die des engeren Hofes, der Commandeure der 
Leibregimenter in Berlin und Potsdam, der Haus- 
miniſter, der Hoſchargen, der General- und 
Flügel Adjutanten und des Hofprebigers Kögel 
entgegen, um 11½ Uhr brachten der Reichskanzler 
und die Staatsminiſter ihre Glückwünſche dar; 
dieſelden wurden darauf auch von der Kaiſerin 
empfangen. Um 10°. Uhr traf der König von 
Sachſen ein, wurde von dem Prinzen Friedrich 
Leopold und dem General⸗-Adjutanten Wittich 


empfangen und beſuchte alsbald die Majeſtäten 


und beglückwünſchte den Kaiſer. Um 1 Uhr 
fand bei der Kaiſerin Friedrich eine Frühſtücks⸗ 
tafel ſtatt, an welcher mit den Majeſtäten auch 
die Mitglieder der königlichen Familie ihell- 
nahmen. Abends 6 Uhr war bei den Majeſtäten 
Familientafel. 

Beim Reichskanzler fand ein Diner ſtatt, an 
welchem mit dem diplomallſchen Corps der Staats- 
miniſter Graf Bismarck, der Unterſtaatsſecretär 
Graf v. Berchem, bie Directoren und Räthe des 
Auswärtigen Amtes theilnahmen. 

— Der Kaiſer hat dem Kausminiſter v. Wedell 
den rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub verliehen. 

— Der Kaiſer ernannte nach der „Poſt“ durch 
eine heute erlaſſene Cabinetsordre Rördanz, 
Inſpecteur der Barbe-Fufartillerie, und General. 
Lieutenant Lewinski, Commandeur des neunten 
Armeecorps, zu Generalen der Artillerie, den 
Commandeur des vierten Corps Käniſch und den 
Großherzog von Mechlenburg Schwerin zu 
Generalen der Cavallerie, den Commandeur der 
zehnten Diviſion Seeht zum commandirenden 
General des fünften Armeecorps; unter anderen 
zahlreichen Beförderungen iſt Generallieutenant 
v. Sroimas, Gouverneur des Invalidenhauſes, 
zum General der Infanterie ernannt worden. 

Berlin, 27. Januar. Die „Areugeltung” be- 
ſtätigt, baß der Kaiſer am Begräbnißtage der 
Kaiſerin Auguſta 100 000 Mark für eine dritte 
aus freiwilligen Spenden neu zu erbauende 


Kirche in Berlin geſchenkt habe. 


— Freiherr v. Stauffenberg befindet ſich auf 
dem Wege der Beſſerung. 


— In Sprottau kam es geſtern in der 


nationalliberalen Wähler⸗Derſammlung, in 
welcher der nationalliberale Candidat Graf 
Schack⸗Döringau ſprach, durch die zahlreichen 
Socialdemokraten zu derartig ernſten kumul⸗ 
tuariſchen Scenen, daß die polizeiliche Auflöſung 
erfolgte. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Ein Anzeichen für die 
Abſicht, den Landtag in der erſten Hälfte des 
Februar zu vertagen, darf man wohl in der Mit- 
thellung finden, die der Präſident des Herrenhauſes, 
der Ferzog von Ratibor, den Mitgliedern des Haufes 
macht, daß er „aus bringlicher Veranlaſſung 
genöthigt“ ſei, dieſelben zu Plenarſitzungen be⸗ 
reits zum 6. Februar und, wenn erforderlich, auch 
zum 7. Februar hierher einzuladen. Derſelbe 
ſpricht zugleich die Hoffnung aus, daß es möglich 
fein werde, neben dem Vertrage vom 20. No- 
vember 1889 wegen Fortdauer des thüringiſchen 
Zoll⸗ und Handelsvereins, deſſen Beſtätigungs⸗ 
urkunden ſpäteſtens am 15. Februar d. J. aus- 
gewechſelt werden müſſen „auch noch diejenigen 
Vorlagen zur dieſſeltigen Erledigung zu bringen, 
deren thunlichſt baldige Ueberſendung an das 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


Haus der Abgeordneten für das Zuſtandekommen 
der betreffenden Geſetze in hohem Grade wün⸗ 
ſchenswerth if“. 

— Feute wird auch ein natlonalliberaler 
Wahlaufruf veröffentlicht. Derſelbe behauptet, 
daß durch den Sieg der Cartellparteien bei den 
Geptennatswahlen ein unheilvoller Militärconflict 
verhütet ſei, und rühmt die Reform der Zucker⸗ 
und Branntweinſteuer, die Altersverſicherung als 
eine Weiterführung der Unfallverſicherung, die 
Verlängerung der Cegislaturperioden, welche keine 
Verkürzung des Wahlrechts des Volkes jei, und 
erklärt ſich eniſchieden für die Aufrechthaltung 
des Cartells. f 

— das „Deutfhe Tageblatt“ publicirt einen von 
Car tellmännern des erſten und zweiten Reichs 
tagswahlkreiſes, welcher beſonders freiconſer⸗ 
vative und natlionalliberale Elemente umfaßt, 
mit den Eonfervativen geführten Briefwechſel, 
welcher mit der Erklärung der Cartellvereine 
ſchließt, die Wahlarbeit diesmal den confer- 
vativen Wahlvereinen, ihnen aber auch die Der- 
antwortung zu überlaſſen. 8 

Königsberg, 27. Januar. Der Eisbrecher it 
nach fünfſtündiger Fahrt hier eingetroffen, Gee- 
dampfer werden demnächſt erwartet. 

Karlsruhe, 27. Januar. Das Befinden der 
Kronprinzeſſin von Schweden iſt zuverläſſigen 
Nachrichten zufolge befriedigend. der Aufenthalt 
in Rervi übt eine ſehr wohlthätige Wirkung aus. 
Der Katarrh, den ſich die Kronprinzeſſin in Folge 
einer Erkältung in Meran zugezogen hat, hat ſich 
weſentlich gebeſſert. N 

München, 27. Januar der Prinzregent er- 
nannte an Stelle des Freiherrn v. Franchenſtein 
zum Präſidenten der Reichsroihsnhammer den 
Grafen Törring⸗Jeſſen bach. ; 

Peſt, 27. Jan. In der heutigen Sitzung bes 
Abgeordnetenhauſes iſt Graf Theodor Andrafig 
zum Dicepräſidenten gewählt worden. Das 
Budget des Cultusminiſteriums wurde im all- 
gemeinen einſtimmig angenommen. Im Laufe der 
Debatte erklärte der Cultusminiſter unter allge⸗ 
meinem Beifall, er werde noch vor dem Ende 
des Jahres Schritte zur Anbahnung einer 
katholiſchen Autonomie thun. 

Krakau, 27. Januar. (Privattelegramm.) Wegen 
Relegirung dreier der Redactlon der Studenten- 
zeitſchrift „Ognisko“ angehöriger Mediziner 
fanden Straßſentumulte ſtatt, bei denen Polizei 
und Militär einſchreiten mußte. 

Paris, 27. Januar. die „Debats“ beſprechen 
die Beſſerung der ruſſiſchen Finanzen und 
ſchreiben dieſelbe der Friedensliebe des Kaiſers, 
der Geſchicklichkeit des Finanzminiſters, der Ein- 
ſchränkung der militäriſchen Rüftungen und der 
unnöthigen öffentlichen Arbeiten zu. Sie lenken 


die Aufmerkfamkeit der ruſſiſchen Staatsmänner 


auf die nothwendige weitere Beſſerung des 
Rubelcurſes hin. 

London, 27. Januar. Nach einer Depeſche des 
Llond aus Amſterdam iſt das engliſche Schiff 
„Loch Moidact“ bei Callantsoog (Nordholland) 
gestrandet und ein vollſtändiges Wrack geworden. 
30 Mann der Beſatzung ſind ertrunken. 

London, 27. Januar. der bekannte Führer 
der Dockarbeiter Tomsmann iſt wegen Betriebs- 
verhinderung und Anregung zur Unruhe außer- 
halb der ſogenannten „Jays wharf“, wo augen- 
blicklich die Dockarbeiter ſtriken, verhaftet. 

Rom, 27. Januar. Die Regierung erwartet 
ſtündlich die Nachricht von der erfolgten Be- 
ſetzung von adus. Officlös wird den Befürch⸗ 
tungen widerſprochen, daß hierdurch die 
bedenkliche Eroberungspolltin wieder auf- 
trete, denn es werde nur die Beruhigung 
und Sicherung der Grenzen bdeabſichtigt, 
nicht eine vertragswidrige Vergrößerung des 
Beſitzes. Heute gehen der Graf Antonelli 
und der Geſandte des Königs Menelik, Makonnen, 
von Maſſaua über Asmara und Adua ins 
Innere behufs Erfüllung ihrer diplomaliſchen 
Miſſion beim König Menelik, den fie über die 
Beſetzung Aduas beruhigen werden. 

Nom, 27. Jan. Die königliche Familie iſt des 
Nachts hier eingetroffen. 

Brüſſel, 27. Januar. Die Journale veröffent- 
lichen ein Schreiben des Generals Brialmont 
an den Kriegsminiſter, in welchem derſelbe 
gegen die ihm zugeſchriebenen Keußerungen 
proteſtirt, welche er in einem Interview mit 
Pariſer Zeitungscorreſpondenten angeblich ge- 
macht haben ſoll. Er proteſtire deshalb dagegen, 
well die Keußerungen als ein Zeichen eines 
ungerechtfertigten Mißtrauens gegen eine der 
Mächte, welche die Neutralität Belgiens garantirt 
haben, betrachtet werden können. 

Petersburg, 27. Januar. (Privattelegramm.) 
Demnächſt wird ein Ukas erſcheinen, welcher 
neue deuiſche Anßedelungen verbietet und 
geeignete Maßnahmen anordnet, deutſche Coloniſten 
zur gründlichen Erlernung der ruſſiſchen Sprache 
zu zwingen. 

— zn den Gouvernements Kaſan und Wologda 
herrſcht eine KHungersnoih. Diele Dörfer find 
bereits ohne Dieh. 

Odeſſa, 27. Januar. 
geſtorben. 

Tiflis, 27. Januar. Gelegentlich der Ueber⸗ 
reichung der in das Neuperfiihe überſetzten 
Evangelien an den Schah durch den engliſchen 
Seſandten fand durch die Geiſtlichkeit und eine 
Bolksmenge vor dem Palaſte eine feindſelige 
Kundgebung fall. das angeſammelte Volk 
wurde durch Truppen zerſtreut. der engliſche 
Geſandte iſt nach Tauris abgereiſt. 


General Nadetzky iſt 


Danzig, 28. Januar. 

[Illumination] An der Illumination, welche 
geſtern Abend die hieſigen Feſtlichkeſten zum Ge⸗ 
burtstage des Kaiſers abſchloß, betheiligten ſich 
vorwiegend öffentliche Gebäude. In der Lang⸗ 
gaſſe und auf dem Langenmarkt, ſowie in 
einigen anderen Straßen waren auch einige 
Pribathäuſer mehr oder minder reich illuminirt. 
Beſonders ſchön präfentirte ſich der Gtabihof, 
auf welchem in Baſſins große Petroleumflammen 
brannten und von dem Sturm nach allen Rid- 
tungen geweht wurden, ſo daß bald dieſe, bald 
jene Partie des Stadthofes in heller röthlicher 
Beleuchtung hervortrat. Die Poſt, das Polljei- 
präſidium und das Rathhaus halten den ge- 
wohnten Lichtſchmuck angelegt. In der Langgaſſe 
waren ferner verſchiedene Gaspyramiden von der 
Stadt aufgeſtellt, welche bie Straße ſehr hell er- 
leuchteten. 

[Sturmwarnung .] Ein geſtern Abend 7 Uhr 
eingetroffenes ferneres Telegramm der deutſchen 
Geewarte meldet: Ein neues barometriſches 
Minimum liegt über Skandinavien. Die Sturm- 
gefahr iſt alſo auch jetzt noch nicht vorüber. Die 
Küſtenſtationen haben jetzt das Signal „Nord- 
weſtſturm“ zu geben. 

* I[Evangeliſche Militärgeiſtlichneit.] Durch die 
zum 1. April erfolgende Einrichtung eines neuen Armee ⸗ 
corps für Weſtpreußen und durch die damit gegebene 
Verlegung auch der zweiten Diviſton nach Oſipreußen 
(Sitz des Stabes derſelben vorläufig noch Königsberg) 
werden Veränderungen bezw. Dermehrungen in der 
Militärgeiſtlichkeit nothwendig. Zwei Divifionspfarrer. 
gehören zu jeder Divifion, fo daß alſo nun nach Oſt⸗ 
preußen die beiden zu der zweiten Diviſion Se Ende 
kommen. Der eine derſelben fieht bereits ſeit Ende 
vorigen Jahres in Allenſtein, der zweite ſoll gleichfalls 
in eine Provinzialſtadt gelegt werden, doch ſteht es 
noch nicht ſeſt, ob nach Gumbinnen ober Inſterburg 
oder Löten oder Cyck. Ueber die Perſon wurde noch 
nichts bekannt. Nach Danzig kommt der Stab des 
17. Corps, zu welchem auch ein Militär- Oberpfarrer 

ehört. Zu ſolchem für das 17. Corps iſt, wie wir 
ſchon gemeldet haben, der bisherige Militär-Ober⸗ 
pfarrer des 5. Corps in Poſen Dr. Tube berufen 
worden. Divifionspfarrer Collin bleibt in Danzig. 
Außerbem werden künftig zum 17. Corps als Militär- 
geistliche noch gehören die beiden jetzt in Graubenz und 
Thorn ſtehenden Garniſonpfarrer. 

* Das Mitglied des Reichstages und des Koge ; 
erdnetenhauſes Rudolph Borowski, Domhapitular, 
Mitglied des Domhapitels von Ermland, iſt Freitag 
Abend in feiner Keimath Frauenburg am Magenkrebs 
geſtorben. Abg. Borowski, 22. November 1812 ge- 
boren, gehörte als Vertreter von Allenftein-Röffel ſeit 
1870 dem Abgeorbnetenhaufe, feit 1871 dem Reichstage 
an. Seine Vorbildung für den an Beruf hatte 
er in Braunsberg erhalten, 1 wurde er Kaplan 
in Marienburg, verwaltete dann die Pfarrſtellen in 
Marienau und Fiſchau, wurde 1842 Pfarrer in 
Tiegenhagen, 1852 Erzprieſter in Röſſel und 1867 
Domherr und geiſtlicher Rath in Frauenburg. 

* Unglücksfall] Als geſtern gegen Zune auf 
dem Legethorbahnhofe vor dem Güterboden Magen 
ausrangirt werden follten, gerieth der Rangirer Mar- 
komwshi, welcher mit dem Zuſammenkoppeln der Wagen 
beauftragt war, zwischen die Puffer zweier in Bewegung 
befindlicher Wagen und erlitt eine Auetſchung der Bruft, 
ſo daß er beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Er wurde 
fofort nach dem ſtädtiſchen Cazareth in der Sandgrube 
geſchafft, wo er bereits geſtern Abend ſeiner ſchweren 
Derlegung erlegen if. N., der Sohn eines unteren 
Eiſenbahnbeamien, war erſt ſeit kurzer Zeit bei der 
Nangircolonne beſchäftigt. W 

Das Bereinsiebennder Lehrer Deutſchlande l hat 
im vorigen Jahre eine mächtige Weiterentwickhelung er⸗ 
fahren. Der Kauptſtamm der deutſchen Lehrervereini⸗ 
gungen, der deutſche Lehrerverein zur Hebung der 
Volkeſchule, brachte feine Mitgliederzahl von 32 025 
auf 38 912. Das iſt ein Wachsthum von 25 Proc., das 
bei gleichen Zahlen in der Geſchichte der Vereine ſich 
nicht oft wiederholen dürfte. Aus Deutſchlands Mitte 
und Süden traten dem deuiſchen Lehrervereine ganze 
Verbände bei: Gotha, Waldeck, Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
haufen, Frankfurt a. M. und Württemberg. Aber 
dieſer Zuwachs von außen (3400 Mitglieder) machte 
doch nur die kleinere Hälfte der Vergrößerung aus. 
Bedeutender war das innere Wachsthum. Der bremiſche 
Lehrerverein vermehrte ſich um die Hälfte feiner Mit- 
glieder, der anhaltiſche Verband faſt in demſelben 
Maße und der Leipziger Verein wurde mit feinen 855 
Mitgliedern der zweitgrößte pädagogiſche Cokalverein. 
Nicht minder war das Wachsthum in den Lehrervereinen 
der Provinzen Preußens. An der Spitze ſtehen die 
öſtlichen Provinzen, die Verbände Weſtpreuſien, 
Pommern und Poſen, die ein Wachsihum von 37 bezw. 
33½ bezw. 33 Proc. zeigen. Dann folgen Rheinland 
mit 28, Weſtfalen mit 17, Brandenburg mit 13, Sachſen 
und Hannover mit 11, Berlin mit 8, Schleſien mit 6 
und Schleswig Kolſtein mit 5 Proc. Nur in Oſtpreußen 
trat ein Rückgang von 1900 auf 1600 Mitglieder ein. 
Auch die außerhalb des deutſchen Cehrervereins ſtehenden 
Lehrer Verbände, namentlich der badiſche und der 
ſächſiſche, erfuhren eine bemerkenswerthe Vergröße⸗ 
rung Alle größeren Lehrer vereine Deutſchlands um⸗ 
fhließen heute mehr als 60000 Genoſſen und tragen 
unter rechter Leitung und friſchem Leben in allen 
Gliedern viel zur Weiterbildung der pädagogiſchen 
Wiſſenſchaft bei. 

*I Gewerblicher Centralverein für Weſtpreußen.] 
Geſtern fand eine Sitzung der Direclion in Danzig flat, 
Zunächſt kam zur Zenntnißnahme, daß Herr Stadtrath 
Kittler-Thoen die Wahl zum Mitgliede der Direction 
nicht hat annehmen können; ſodann wurde Bericht 
erjtattet über die Theilnahme eines Mitgliedes der 
Direction an dem Gewerbetage der Provinz Ofipreufen. 
Dem Vereine für Anabenhandarbeit in Thorn konnte 
feine Bitte um eine Subvention von 250 Mk. nicht ge- 
währt werden, da die zu ſolchen Zwechen zur Ver- 
fügung ſtehenden Mittel erſchöpft find. Sobann wurde 
in die Berathung der Concurrenzarbeit für Wagen⸗ 
bauer der Provinz eingetreten. Don dem urſprüng⸗ 
lichen Plane, dieſelbe im Kerbſte dieſes Jahres in 
Dirſchau abzuhalten, wurde abgejehen, da die Ver⸗ 
bindung der Ausſtellung dieſer Arbeiten, ſowie von 
Erzeugniſſen des Sattlergewerbes mit der für Ende 
September geplanten Diſtrictsſchau der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine in Marienburg beſondere Vortheile 
verſpricht. Es wurde daher beſchloſſen, bieAusftellung, 
ſowie den Gewerbetag 1890 in Marienburg 
abzuhalten. Als Gegenſtand der Concurrenzarbelt 
wurde beſtimmt: ein offener zweiſpänniger Wagen, 
mit einem Hauptſitz im Fond und einem Kutſcherſitz 
vorne, im Rohbau vom Stellmacher und Schmied fertig 
geſtellt, reſp. auch vom Sattler und Lackirer vollendet, 
jedoch in Naiurholz, laſirt, ohne Spachtelung und 
Dechfarbe. Die näheren Details, die Preiſe, welche die 
Wagen im Verkauf haben ſollen, werden durch be- 
ſondere Programms dekannt gemacht werden. Die 
Prämien, von Gachverſtändigen zugeſprochen, werden 
250 Mk., 150 Mn. und 100 Mk. betragen. Zur 
Prämiirung der Sattlerarbeiten werden Medaillen und 
Diplome in Ausfiht genommen. Die Angelegenheit der 
Vorbilderſammiung für das Gewerbe iſt ſo weit ge- 
diehen, daß dieſelbe am Freitag, den 31. Januar, 
dem Publikum geöffnet werden wird. Im Lokale der 
früheren höheren Töchterſchule, Jopengaſſe 51 parterre, 
iſt ein Zimmer eingerichtet, weiches die bis jetzt natür- 
lich in ihrem Umfange noch kleine Sammlung von 
Vorbildern enthält, deren Zahl eiwas Über 3000 be⸗ 
trägt; daneben iſt der Anfang einer Bibliothek und 
eine Reihe von gewerblichen Zeiiſchriften dem 

ublihum zur Verfügung. Herr Dr. Oſtermaner, welcher 
dem neuen Inſtitute vorſteyt, wird jeden Dienſtag 
und Freitag Abend von 7 bis 9 Uhr und Sonntag 
von 11 bis 1 Uhr anweſend fein, um Fal) zu 


ertheilen. Herren und Damen können in dieſen Stunden 
die Bücher und Vorbilder benutzen, Copien machen, 
auch in beſonderen Fällen dieſelben zum Gebrauch mit⸗ 
nehmen. Auch können die Bewerbetreibenden der Pro⸗ 
ſie ſich an den Cuſtos der Sammlung 
wenden, leihweiſe Vorbilder zur Benutzung erhalten. 
Sobald größere Mittel zur Verfügung ſtehen, wird die 
Sammlung ſofort vergrößert werden und kann dann, 
wie fo viele derartige Inſtitute Deutſchlands, dem Be- 
werbe zur Förderung dienen. Daß das Inſtitut, kaum 
entſtanden, ſich bereits Gönner erworben hat, zeigt der 
Umſtand, daß Hr. Stadtrath Biſchoff demſelben zwei 


vinz, wenn 


werthvolle Vortragewerke als Geſchenke überwieſen hat. 
Herr Elektrotechniker Egts, weicher auf Veranlaſſung 
und mit Unterſtützung des Centralvereins eine Reihe 
von Städten der Provinz zur Abhaltung feiner Erperi- 
mental-Dorträge bereiſen ſoll, wird dieſe Rundreife 
gleich nach dem Oſterfeſte beginnen. 

Ein Schreiben des hiefigen Innungsausſchuſſes, -be- 
treffend eine in Danzig einzurichtende Provinzial-@e- 
werbeausftehung, kam zur Verleſung. Da die Bethei- 
ligung der Innungen der Provinz eine gehn mäßige ift, 

o werden noch erſt weitere Umfragen im Kreiſe der 

nduſtriellen geſtellt werden müſſen, ehe die Direction 
ſich entſcheiden Rann, ob fie der Angelegenheit ernſtlich 
näher treten kann. 

+ Reuftadt, 25. Jan. In der geſtrigen Giung ber 
Stadtrerordnetenverſammlung wurden nach erfolgter 
Einführung der neu beziehungsweiſe wieder erwählten 
12 Gtadtverordneien zum Vorſitzenden der Derſamm⸗ 
lung Maurermeiſter N. Schmidt, zu 1 Stellvertreter 
Kaufmann Vie und zum Schriftführer Bureau- 
Vorſteher loch, als Stellvertreter Kaufmann 
E. Bensmer gewählt, — Beim Verlaſſen des Onmnaflums 
wären geftern zwei Schüler faſt ums Ceben gekommen. 
Denn gleichzeitig paſſirte ein Fuhrwerk mit Langholz 
die enge Straße, und es hätten die Knaben, während das 
Fuhrwerk um die Ecke bog, an die Mauer gedrückt 
werden müſſen, wenn nicht glücklicher Weiſe noch recht- 
zeitig die Gecundaner W. v. D. und T. hinzugeſprungen 
wären, um die kleinen Knaben forizureipen und auf 
die andere Seite der Straße zu bringen. Solche Vor- 
hommniſſe wären leicht zu vermeiden, wenn der jeht 
verſchloſſen gehaltene Haupteingang am Gymnaſial- 
Gebäude an der breiten Straße wie früher benutzt 

würde, fo daß die Schüler nicht die enge Nebenſtraße 
patent dürften, um über den Kof ins Snmnaflum zu 
gelangen. 

r. Marienburg, 27. Januar. die Mahlbewegung 
kommt jetzt auch hier in Fluß. Nachdem die Conſer⸗ 
vativen bekanntlich den Oberſägermeiſter Grafen Dohna 
aufgeſtellt haben, wurde (wie in Folge eines unglück⸗ 
lichen Zufalles nur in einem Theil der Abend- Ausgabe 
gemeldet iſt. D. N.) in der geſtrigen ſehr zahlreich be⸗ 
Rasa Bertrauensmänner-Berfammlung der frei- 

nnigen Partei des Elbing-Marienburger Wahlkreifes 

err Fans v. Reibnitz auf Heinrihau einſtimmig als 
ndidat aufgeſtellt. erſelbe wird in der nächſten 
Zeit in einer öffentlichen Wählerverſammlung in Elbing 
ein Programm entwickeln. Für Mittwoch, den 
29. d. Nis., haben die Gocialdemohraten hier eine 
öffentliche Arbeiter-Berfammlung einberufen, in welcher 
ein Herr Jochem aus Danzig ſprechen wird. Die 
betreffende Bekanntmachung, „Der Einberufer“ unter ⸗ 
zeichnet, iſt an die hieſigen beiden Lokalzeitungen ge- 
kangt und angenommen. Don dem Verleger der conjer- 
vativen „MNarienb. Zeitung“ wurde das Inſerat aber 
heute mit dem Inſertionsbetrage, da wohl der Auf- 
kraggeber nicht recht bekannt geweſen, an den Schuh- 
machermeiſter Sen. Blöck hier geſandt, welcher ſeit 
Jahren der liberalen Partei angehört und für die 
finnige Wahlbewegung thätig iſt. Herr B. wundert 
ich höchlichſt, von der „Marienburger Zeitung“ für 
einen Gocialdemehraten gehalten zu werden, und hat 
das Empfangene wieder dem Verleger zugeſtellt. 

Marienwerder, 26. Januar. Die Stadtverord⸗ 

neten - Derfammlung beſchäftigte ſich geſtern in einer 
außerordentlichen Sitzung mit unſerer Sarnifon = An- 
gelegenheit. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die in der 
Stadt vorhandenen Ställe nicht genügen, um die 
Ali der hierher kommenden Abtheilung reitender 
rtillerie unterzubringen. Es iſt indeſſen ein Unter- 
nehmer bereit, Stallungen, welche für mindeſtens 200 
Di ausreichen, auf eigene Koſten 15 erbauen, falls 
ie Stadt ihm als Miethe den Servis gewährt, den 
ſie mit 1,80 Mark pro Pferd und Monat 
von der Militär-Derwallung erhält. Inſoweit würde 
alfo eine Belaſtung der Stadt nicht eintreten. Der 
Unternehmer verlangt jedoch darüber hinaus innerhalb 
der nächſten 2½ Jahre die Weiterzahlung des Serviſes 
auch für den Fall, daß ein Krieg ausbricht und die 
Ställe dann frei werden. Die Gtadiverireiung war 
nahezu einſtimmig überzeugt, daß fie dieſes Riſico 
übernehmen könne, und genehmigte dementſprechend 
den bezüglichen Vertrag. — Die Conſervativen des 
Wahlkreiſes Marienwerder ⸗Stuhm find bereils mit ihrem 
Wahlaufruf hervorgetreten, in welchem fie zur Wieder ⸗ 
wahl des bisherigen Abgeordneten Oberbürgermeiſter 
Müller Poſen auffordern. Von liberaler Seite find 
Beſchlüſſe noch nicht gefaßt worden, Von polniſcher 
Geite candidirt dieſes Mal v. Donimirski-Hinterſee. 
Bei der letzten Wahl hatten die Polen bekanntlich den 
ultramontanen Condidaten Spahn acceptirt. 


Rieſenburg, 25. Januar. Folgender Unglücksfall 
wird von hier den „N. W. M.““ gemeldet: Mit dem 
um 1/7 Uhr nach Marienburg abgehenden Zuge fuhr 
ein Intendantur Gecretär, welcher zur Reviſion der 
Kaſſe des Dragoner - Regiments hier einige Tage an⸗ 
weſend war, nach Königsberg zurück. Auf der Strecke 
nach Nicolaiken lehnte ſich derſelbe auf die Wagen- 
ihr, um hinauszuſchauen, als, dieſelbe ſich plöhlich 
öffnete und der Unglückliche hinausſtürzte. Ein in dem⸗ 
ſelben Coupé reiſender Lerr zog ſofort die Nothleine 
und fo kam der in voller Fahrt befindliche Zug bald 
zum Stehen. Man fand den ſchwer Verletzten auf dem 
Bahnplanum, nahm ihn zunächſt mit nach Nicolaiken 
and requixirte von hier aus eine gerade zur Verfügung 
ſtehende Cocomotive, welche den Verunglückten nach 
Anſerem Orte und in ärztliche Behandlung brachte. 


D. Strasburg, 26. Januar. Die heutige Berfamm- 
lung liberaler Wähler Strasburgs und der Umgegend 
war recht ſtark beſucht. Kerr Rechtsanwalt Kabilinski⸗ 
Graudenz eröffnete die Verſammlung. In der Ein⸗ 
Zan a betonte Herr K., daß dieſe Verſammlung 

eine allgemeine, ſondern eine ausſchließlich liberale 
n be ſei, worin alſo von der Aufftellung 
von Candibaten verſchiedener Parteien nicht die Rede 
fein: könne; ber Zweck dieſer Verſammlung ſei, Herrn 
Schnackenburg, der von dem liberalen Wahlcomite 
als Candibat aufgeſtellt ſei, Gelegenheit zu geben, ſich 
den liberalen Wählern vorzuſtellen und ihnen ſein poli⸗ 
üiſches Programm kurz darzulegen. Herr Schnacken⸗ 
burg unterzog ſich dieſer Aufgabe mit großer Gewandt⸗ 
heit. Kerr Schnackenburg ging hierbei auch auf einen 
in Nr. 20 des „Geſellen“ von drei Nationalliberalen 
erlaſſenen „Proteſt“ gegen feine auf der letzten Der- 
Tamınlung in Graudenz vorgebrachten Ausführungen 
ein und erklärte, daß er feine Behauptungen trotz des 
„Proteſtes“ aufrecht erhalten müſſe, denn 1) könne 
ia das Cartell nicht nur auf die Wahlen beſchränken, 

a jemand, der ein feſtes Ziel vor Augen hat, dieſes 
niemals, auch bei ben Wahlen nicht, verleugnen darf, 
2) habe der Reichskanzler ſelbſt in einer Sitzung er- 
klärk, er rechne die Nationalliberalen auch mit zu den 
eonservativen Parteien. Redner ſchloß mit dem 
Wunſche, daß die jetzige Wahlbewegung zum 
Wohle des Volkes und Dalerlandes ausfallen 
möge. — Trotz der bei der Eröffnung feitens des Bor- 
ſitzenden erfolgten Klarlegung des Zweckes der heutigen 
Derfammlung verſuchte Herr Rechtsanwalt Trommer 
für die Wahl Kobrechts zu plädiren, da dieſer als 
deulſcher Candidat allein Ausfiht habe, im hieſigen 
Wahlkreiſe durchzukommen. Mit Bezug hierauf 
erwiderte Herr Schnackenburg, daß die Freifinnigen 
zuerſt in die Wahlbewegung getreten ſeien. Für die 
Candidatur des Kerrn Kobrecht ſei zwar ein von 
deutſchen Wählern des Kreiſes Strasburg im hieſigen 
Kreisblatte und im „Geſelligen“ veröffentlichter Aufruf 
exlaſſen. Es ſtehe aber feſt, daß viele der an- 


. ftäbe der Dachluke hindurch und gelangte fo auf das 


Dis ſoll ich mit meinen Millionen anfangen: 


Diefe Frage iſt kürzlich in aller Oeffentlichkeit ernſt 
geſtellt und ernſt beantwortet worden. Kerr Andrew 
Carnegie ift ein Schotte, der in Amerika ein unge- 
heures Vermögen erworben hatte. Er dankte dafür 
in einem Werke, das den Titel „La Dömocratie triom- 
Phante“ führt und den Fortſchriit in den Vereinigten 
Staaten feiert. Nun aber kamen Herrn Carnegie Ge- 
wiſſene bedenken darüber, ob es recht ſei, ein fo unge- 
heüres Vermögen für ſich zu behalten, und er kam 
I dem Schluf, „daß es eine Schande ift, reich zu 

erben, und daß ein Ehrenmann, nachdem er Mil⸗ 
lionen erworben hat, es ſich ſelbſt ſchuldig iſt, noch 
bei een darüber im beftmöglichen Intereffe der 
Allgemeinheit zu verfügen.“ Aber welche Mittel ſtellen 
dieſes „Beſtmögliche““ dar? Diefe Frage hat Herr 
Carnegie in einem Artikel der „Norih American 
Review“ ausführlich erörtert und auch gelöſt. Die 
Privatwohlthätigkeit ſchließt er ſofort aus, als ein 
egolſtiſches Privatvergnügen und ein Element der 
Demoraliſation. An die erſte Stelle rücht er die 
Gründung einer großen Schule oder Univerſttät, die 


ſcheinend Betheiligten von einem ſelchen Aufruf gar 
heine Kenntniß haben, Herr Trommer gab daraufhin 
zum Erſtaunen der Anweſenden zu, daß man Namen 
von Wählern, denen man eine gewiſſe politiſche 
Richtung zutraut, allerdings ohne weiteres Befragen 
unter den Aufruf geſeizt, die Betreffenden davon aber 
benachrichtigt habe. Nachdem noch Kerr Schnacken⸗ 
burg behauptet, letzteres fei nicht einmal überall ge- 
chehen, wurde der erſte Theil der Derſammlung ge- 
chloſſen und nun die weitere Organiſation berathen. 

* Der Diviſionspfarrer Dr. Wahle in Königsberg 
iſt auf feinen Wunſch in ein Civilpfarramt in der 
Provim Brandenburg verſetzt wor den. 

J Pillau, 26. Jan. Infolge des anhaltend gelinden 
Wetters hat der Regierungspräſident zu Königsberg 
die Genehmigung ertheilt, daß ein Verſuch zur Er⸗ 
öffnung der Kaffſchiffahrt unternommen werden darf. 
Morgen früh wird bempufolae der Hr. Loolſen Com- 
mandeur Köthner von hier mit dem Eisbrecher nach 
dem Friſchen Haff gehen und nach Königsberg zu ar 
langen verſuchen. Db dieſes Unternehmen dieſes Mal 
von beſſerem Erfolg ſein wird, als vor acht Tagen, 


bleibt abzuwarten, da nach einer heute hier einge- für ihre Exiſtenz und Wirkfamheit genügend ausge- 
troffenen amilichen Meldung noch geſtern jemand mit ftattet ili 2215 2 51 e eee 5 
Pferd und Schlitten quer über das Friſche Haff gefahren iſt.] dasjenige von Lick, verſehen mit den voll⸗ 

Kronthal bei Krone a. Br., 24. Januar. Auf ſehr | hommenfien Inſtrumenten, oder endlich eine 


öffentliche und unentgeltliche Biblistheh. Ueber den 
letzten Punkt berichtet er folgende perſönliche 

nnerung: „Als ich noch ein Kind war, in Pitts- 
burg, halte der Oberſt Anderſon, dem ich mein ganzes 
Leben lang die wärmſte Dankbarkeit bewahre, die vor- 
kreffliche Idee, für die Knaben der Stadt eine Bibliothek 
von 300 Bänden, nicht mehr, zu errichten. Jeden 
Sonnabend blieb er den ganzen Nachmittag zu Haufe, 
um ſelbſt den Bibliothekar zu machen und den Um⸗ 
ktauſch der Bücher zu beſorgen. Wenn man weiß, mit 
wie fieberhafter Ungeduld wir ſtets auf den Sonnabend 
warteten, 1 begreift man, wie viel Gutes man auf 

e 


verwegene Weiſe ift in der Nacht zu Donnerſtag ein 
gefährlicher Verbrecher, der zu Zuchthausſtrafen von 
insgeſammt 25 Jahren verurtheilte Sträfling Dalentin 
Sawron, aus der hieſigen Strafanſtalt eniſprungen. 
Aus dem unter dem Dache befindlichen gemeinſchaft⸗ 
lichen Schlafſaal zwängte ſich derſelbe durch die Eifen- 


Dach der Anſtalt. Dann kletterte er auf die Kloſter⸗ 
kirche, von wo aus er ſich an einem Seil, das er 5 
von Zeugreſten angefertigt hatte, in den Anſtaltsho 
hinunterließ. An einer Calte über die Umfaſſungs⸗ 
mauer kletternd, gelangte er in den Propſteigarten und 


2 ins Feie. Alles das muß in geräuſchloſeſter [dieſe Weile fliften kann. Damals ſchon habe 
eife ausgeführt worden fein, da der auf dem ich mir feſt vorgenommen: Wenn ich jemals reich 
Anſtaltshofe patrouillirende Militärpoſten kein Geräuſch] würde, jo würde durch tie Gründung 
gehört hat. Der Sträfling hat ſich — wie Fuſßſſpuren ähnlicher Bibliotheken auch arderen armen 


Kindern die Freude verſchaffen, die ich dieſem 
ausgezeichueten Manne verdanke.“ Kerr Carnegie 
eonftatirt dann, daß es in Amerika mehrere öffentliche 
unentgeltliche Bibliotheken giebt, dank der Freigebig- 
‚heit irgend eines Stifters; fo z. B. die in Baltimore, 
die Kerr pratt mit 1 Million Dollars ausgeftattet hat. 
Er räth, den öffentlichen Bibliotheken, wenn möglich, 
eine kleine Kunſtſammlung anzufügen. Nach den öffenk⸗ 
lichen Bibliotheken kommen im Range dieſer philan- 
tropiſchen Ordnung die Spitäler, Laboratorien, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Derſuchsanſtalten und Bolksapsthehen. Go hat 
18 r. Vanderbilt zum College in Columbia mit 

% Mill. Fres, ein chemiſches Cabinet geſtiftet zum 
Studium der anftechenden Krankheiten. Kerr Osborne 
at für das College in Bellevue eine Schule für 

rankenwärterinnen geftiftet, und Kerr Carnegie con- 
ſtatirt bei dieſer Gelegenheit, daß ein Senator der 
Vereinigten Staaten und ein berühmter Arzt ihre 
Frauen aus dieſer Schule genommen haben. An dritter 
Stelle unter den gemeinnützigen Werken ſtehen die 
öffentlichen Gärten, Parkanlagen und Promenaden mit 
i der Unterhaltung für alle Zeit. Für dieſe Art 
ann Kerr Carnegie Beiſpiele nicht bloß aus Amerika, 
ſondern auch aus Norwegen, Dresden u. ſ. w. an- 
führen. Zuletzt kommen die großen öffentlichen Säle, 
die gut ventilirt, beleuchtet und geheizt find 
und dem Publikum im Winter wie bei ſchlechtem 
Wetter zur Verfügung ſtehen, ſowie Bade- und Schwimm- 
anſtalten. Kier empfiehlt der Derfaſſer die Erhebung 
einer kleinen Vergütung als Beitrag zu den Koſten 
und damit das Publikum das Gebotene mehr ſchütze. 
Schließlich hat Herr Carnegie dieſes fein „Evangelium 
der Reichen“ Herrn Sladftone vorgelegt und ihn um 
feine Meinung gefragt. Herr Gladftone fand, daß 
daſſelbe in jeder Beziehung vortrefflich ſei, und es ſei 
nur zu wünſchen, daß alle Millionäre und Erzmillionäre, 
Herrn Carnegie inbegriffen, es erfüllen möchten. Kerr 
Carnegie hat alſo mit dem guten Beiſpiele voranzugehen. 


Schiffs -Nachrichten. 

* Danzig, 27. Januar. Nach den Liſten des Ser- 
maniſchen Lloyd ſind in der Woche vom 16. bis 
23. Januar 8 Dampfer und 21 Segelſchiffe total ver- 
loren gegangen und 84 Dampfer und 83 Segelſchiffe 
155 Beſchädigungen erlitten. 25 Dampfer liefen 

othhäfen an, 10 von ihnen halten Schäden an der 
Maſchine erlitten. 

Hamburg, 26. Januar. der Capitän des Poſt⸗ 
dampfers „Roſario“, welcher geſtern von Montevideo 
hier anlangte, meldet: In der Nähe und innerhalb der 
Boje des Nordweſt-Gatts, SDS. per Compaß vom 
Terſchelling-Feuerſchiff, ragt der Maſt eines geſunkenen 
Schiffes aus dem Waſſer, welches bei unſichtigem 
Wetter leicht für Zerjchelling - Feuerfhiff gehalten 
werden kann, umſomehr, als man die in der Nähe 
liegende Boje, ca. 3 Kabellängen entfernt, für die 
finkerboje hält. Es iſt dies nach Anſicht des Capitäns 
Evers wegen der Cursveränderung für die Schiffahrt 
ſehr gefährlich. 

Newnork, 25. Januar. Die Hamburger Poſtdampfer 
„Rhaetia““ und „California⸗“ find, von Hamburg 
kommend, heute hier und der Hamburger Poſtdampfer 
„Bavaria“ iſt in St. Thomas eingetroffen. 


Standesamt vom 27. Januar. 

Geburten: Schmiedegeſelle Adolf Bielefeldt, S. — 
Böttchergeſelle Friedrich Werner, S. — Controlbeamter 
Franz Kaack, S. — Straßen- Eiſenbahn-Schaffner Robert 
Bandomir, T. — Stauermeiſter Heinrich Petit, S. — 
Klempnergeſelle Simon Tuchler, S. — Fleiſchermeiſter 
Franz Gräff. T. — Sattlergeſ. Johann Zywietz, S. — 
Arbe ter Hermann Sonntag, T. — Gigenthümer Johann 
Lange, S. — Schloſſergeſ. Paul Waſilkowski, T. — 
Müllergef. Robert Hillner, T. — Königl. Schutzmann 
Kuguſtin Remke, S. — Befangenen-Auffeher Michael 
Schneider, S. — Schloſſergeſ. Franz Maslewshi, S. — 
Jimmergeſ. Friedrich Groſh, S. — Tiſchlergeſ. Kuguſt 
Finſelberger, S. — Schmiedegeſ. Albert Lemke, T. — 
Blockmacher Friedrich Zerowski, S. — Schuhmacher ⸗ 
meiſter Albert Eckſtein, S. — Tiſchlergeſelle Joſeph 
Zynda, T. — Schmiedegeſelle Dito Hegner, T. — 
Unehelich: 1 S., 1 T. f i 

Kufgebote: Schmiedegeſelle Johann Stromski und 
Augufte Cuife Thekla Koch. — Inſpeckor Johann Emil 
Bomhe in Dirſchau und Maria Eliſabelh Butza daſelbſt. 
— Schuhmachergeſelle Wilhelm Beutler und Kuguſte 
Luiſe Weil. — Arbeiter Michael Trioska und Wilhelmine 
Böhm. — Schiffszimmermann Johann Anton Rud- 
kowski und Anna Julianna Helene Walter. 

Heirathen: Barbier und Friſeur Johannes Hermann 
Arndt und Meta Eliſabeth Gellenthin. — Steuermann 
Rudolf Karl Heinrich Liedt und Bertha Emilie Dorothea 
Breitag. 

Todesfälle: Ww. Chriſtine Preuß, geb. Wegner, 
76 J. — Gaitler und Tapezier Martin Schlegel, 81 J. 
— S. d. Arb. Johann Schönborn, 1 J. — Frau Pauline 
Zohanna Degner, geb. Gauerbier, 63 3. — T. d. 
Maurergeſ. Karl Wifſchelinski, 3 J. — S. d. Control 
beamten Franz Haack, 3 T. — Haus diener Friedrich 
Max Müller, 27 J. — S. d. Trompeters (Sergeant) 
Hermann Schink, 1 J. — Ww. Augufte Hoppe, geb. 
Bourbiel, 77 J. — Ww. Amanda Ludowika Zobel, geb. 
Wiechert, 66 J. — S. d. Tiſchlergeſ. Heinrich Kohnke, 
8 W. — S. d. Arb. Johann Schröder, 10 J. — Tiſchler⸗ 
geſelle Adam Grenta, 30 J. — ©. d. Schloſſergeſ. Rob. 
Wienhold, 2 J. — Frau Anna Luiſe Bork, geb. Danig. 
30 3. — Arb. Johann Tietz, 34 3. — T. d. Landes- 
Directionsboten Wilhelm Eiff, 9 J. — Ww. Johanna 
Däbler, geb. Froſch, 42 J. — T. Kutſchers Johann 
Resmann, todigeb. — S. d. Arb. Paul Stankowski, 
½ St. — Unehelich: 1 T. 


E ee ne a nn 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 27. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Eredit- 


acien 280½, Framoſen 188/½, Combarden 117%, unger 
3% Goldrente 89,30, Ruſſen von 1880 —. Tendenz; feſt. 


erwieſen — nach Krone begeben und da verſuchi, durch 
die Fenſter ſich in mehreren Käuſern Eingang ju ver- 
ſchaffen. Es gelang ihm, bei dem Omnibus beſitzer 
Kucharski einzubrehen, in dem Schlafzimmer des K. 
vertauſchte er ſeine Sträflingsſachen mit der dort 
liegenden Kleidung des K. und ſprang dann wieder 
durch das Fenſter, als man aufmerkjam wurde. In 
der Taſche der mitgenommenen Weſte befand ſich ein 
Thaler, der dem kühnen Verbrecher als Reiſegeld ge- 
dient hat. Er iſt bis jetzt noch nicht wieder ergriffen. 
2 RE ³· wm ³· wu W . ICGEEEHZTEETEED 
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Noch eine Reihe anderer tropiſcher Pflanzen 
beherbergen beſtändig Amelfen, entweder in ihren 
durchweg hohlen Stengel- oder Blüthenſtands⸗ 
gliedern oder aber in hohlen kegel- oder ſpindel 
förmigen, mit Ausgangsöffnung verſehenen Auf- 
treibungen des im übrigen ſoliden Stammes 
oder der Blüthenſtandsachſe. 

Abweichend von den bisher erwähnten be- 
herbergt eine allerdings geringere Zahl von 
Pflanzen die Amelfen in Theilen und Umbil- 
dungen von Blattorganen. Am bemerkenc- 
mwertbeften find zwei in Gentralamerika, Mexiko 
und einigen Antillen heimiſche Arten der Baltung 
Acacia (A, spadieigera und A. sphaerocephala), 
die buſchige, viel verzweigte Sträucher oder kleine 
Bäume bilden. Gleich vielen anderen Acacien 
tragen ſie am Blaitgrunde Dornen, aber während 
dieſelben bei den meiſten anderen Acacien ziem⸗ 
lich klein und ganz ſolide ſind, ſind ſie bei den 
genannten Arten große, bis 6 Em. lange gerade 
oder wie ein Ochſengorn gekrümmte Gebilde, die 
im Inneren hohl, in der Nähe der Spitze von 
einem Loche durchbohrt und von Ameifen be⸗ 
wohnt ſind. } 

Eine große Reihe von Pflanzen endlich bieten 
den Amellen zwar keine Wohnſtätten wie die 
bisher genannten, aber fie ſondern in an den 
Blättern oder Stengeln oder Blüthenſtielen ge⸗ 
legenen Nectarien eine ſüße, honigähnliche Flüfſig⸗ 
keit ab, die die Ameiſen begierig aufſuchen, ohne 
indeſſen die Befruchtung der Blüchen zu ver⸗ 
mitteln, jo daß die Pflanzen regelmäßig und 
häufig von ihnen beſucht werden. Beſonders 
häufig finden ſich tropiſche Pflanzen, dagegen nur 
wenige der bei uns heimiſchen Gewächſe — unter 
anderen die Zitterpappel und verſchiedene Wicke- 
Arten — im Beſitze derſelben. 5 

Während flüffige Nahrung (Honig) den Ameifen 
von vielen Pflanzen geboten wird, bieten nur ſehr 
wenige, nämlich d'e ſchon erwähnten Cecropia⸗ 
und Kcacia- Arten, ſtait dieſer ſeſte Ameiſenſpeiſe. 
Bei den Cecropia-Arten auf den am Grunde der 
Blatiſtiele befindlichen Blatikiffen, bei den beiden 
Acacien an der Spitze der Blattfiederchen bilden 
ſich kleine eiförmige und Inſecteneiern ſehr ähn⸗ 
lich ſcheinende Körperchen, die ſchließlich nur in 
gan; lockerem Zuſammenhange mit der Pflanze 
ſtehen. Ihre Zuſammenſetzung aus Eiweiß und 
Oel macht fie zur Nahrung deſonders geeignet, 
und in der That werden ſie auch regelmäßig von 
den Ameiſen geſammelt und verzehrt. 

Die Srage nun, welchen gegenſeitigen Vortheil 
haben pflanzen und nmeſſen aus ihrem Zu- 
ſammenleben, läßt ſich an der Hand vielfacher 
Experimente und Unterſuchungen einigermaßen 
beantworten. Der Vortheil der Ameifen, welche 
Wohnung und oft auch Nahrung erhalten, iſt 
klar. Der Nuzen, den die pflanzen aus der Ber- 
einigung ziehen, befteht im allgemeinen darin, 
daß ſie durch ihre Bewohner oder Beſucher gegen 
äußere Feinde geſchützt werden. In den Tropen 
handelt es ſich hauptſächlich um den Schutz gegen 
die fogenannten Blattſchneiderameiſen, die dort 
zu den ſchlimmſten Feinden vieler Pflanzen ge- 
hören, da ihre Heerben oft größere Bäume in 
kurzer Zeit entlauben. 

Auf jeden Fall gehört eine derartige gegen- 
feitige Anpafjung verſchiedener Organismen zu 
den merkwürdigſten Erſcheinungen, die uns aus 
der Biologie bekannt ſind. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Frl. Marie Barkannl muß zur Wiederherſtellung 
ihrer Geſundheit nach der Riviera gehen und für 
a Winter auf jede künſtleriſche Wirkſamkeit ver- 
ichten. 
be In Prag iſt Wildenbruchs Schauſpiel „„Die 
Quihgows““ verboten wordes. 

ac. Newyork, 24. Januar. (Telegramm des Bureau 
Reuter.) Bei Sprengarbeiten in der Nähe von Char- 
lotte, Nord⸗ Carolina, ging eine Patrone zu frühzeitig 
Wide 5 Krbeiter getödtet und 12 verwundet 
wurden. 

Die kürzlichen Schneeſtürme in Californien ſind die 
größten, weiche jemals ſeit Menſchengedenken vorge- 
kommen find; 

ac, Chieago, 24. Januar. (Telegramm des Bureau 
Reuter.) Auf einer Straßenkreuzung rannte geſtern 
eine Locomotive in eine unmittelbar auf den Leichen 
wagen folgende Kutſche eines auf dem Wege nach dem 
Kirchhof befindlichen Leichenzuges. Die Kutſche wurde 
völlig zerſchmettert und die vier Inſaſſen, darunter die 
Eltern des Todten, kamen ums Leben. 


Wien- 27. Januar, (Abendbörie.) Oeſterr. Crebil- 
actien 324,25 „ Franzoſen 217,00, Combarden 136,75, 
Balisier187, ungar. J Boldrente 103,272. Tendenz: fest. 
92,05, 31 Rente 87,82½, ung. J Goldrente 88,13. Fran 
ioen 162,50, Combarden 310,00, Türken 17,85 Regunter 
473,12, — Tendenz: träge. Nohzucher 80 loco 28,70. 
weißer Zucker per Januar 33,10, per Februar 33,20, 
per März-Zuni 34,10, per Mai-Auguft —. Tendenz; 
behauptet, 

London, 27. Januar. (Smtuhesunie) Engl. Eomsir 
97½, A preuß. Conſolis 105, 3% Ruſſen von 1888 
Hut, Türken 175, ungar, A Goldrente 87/ Aeanpies 
93%, Dlaßdiscont / N. Tendem: ruhig — Havanna- 
zucher Nr. 12 15, Nübenrobzucher i1Yı. Tendem: ruhig. 

Betersburs, 27. Jan. Wechſel auf London 3 M. 90,0, 
2. Drientanleihe 100¼ 3. Orientanleihe 100 ½ 


Berlin, 27. Januar. 
Urs. v. 25. 
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Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzis.) 
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Bi Aliſcholtland. 
Danziger, Biehhof, tſch 


Januar. 
Aufgetrieben waren: 47 Rinder, (nach der Hand ver⸗ 
1 ); 169, Landſchweine preiften 


40 bis 45 ½ AR per 


2 
„ Alles lebend Gewicht. Zroßdem das Beihaft 
Riemſieh glatt verlief, blieb den Schweinen Ueberftand. 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“.) 

Berlin, 27. Januar. Rinder: Es waren zum Derkauf 
geſtellt 4838 Stück. Tendenz: Bei angemeſſenem Export 
ruhig, ziemlich geräumt. Bezahlt wurde für 1. Qualität 
55 bis 58 U, 2. Qualität 45—50 M, 3. Qual, 41—43 
M, f. Qualität 36—38 M per 100% Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 7054 Stück. 
Tendenz: Bei der für dieſe Jahreszeit geringen Zufuhr 
verlief der Handel glatt. 2 M Preis ſteigerung; bei ge- 
ringem Export ziemlich geräumt. Bezahlt wurde für 
1. Qual. 62—63 M, ausgeſuchtes darüber, 2. Qualität 
69-81 M, 3. Qualität 57-59 M per 100 % mit 20 7 
Zara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1350 Stück. 
Tendenz: Langſamer Verkauf, Miltelmaare, beſonders 
geringe, ſchwer verkäuflich. Bezahlt wurde für 1. Qual, 
56—60 Pf., ausgeſuchtes darüber, 2. Qualität 46-55 Pf., 
3, Qualität 36—44 Pf. ver dd Fleiſchgewicht. 

Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 9175 Stück. 
Tendenz: Schleppend, ziemlicher Ueberſtand; nur beſte 
Lämmer (Jährlinge) behaupteten die vorwöchentlichen 
Preiſe. Bezahlt wurde für 1. Qual. 42—48 Pf., beſte 
Lämmer bis 52 Pf., 2. Qual. 34-39 Pf. per % Fleiih- 
gewicht. 
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Ue cht der Witterung. 

Unter dem Einfluß eines tiefen Minimums an der 
mittleren norwegiſchen Küſte wehen in Deutichland vielfach 
flürmiſche ſügweſtliche und weſtliche Winde bei ase 
regneriiher Witterung Die Temperatur liegt daſelbſ 

Grad über der normalen. Chemnitz hatte geflern 
Bewilter. In Nord- und Mittel Europa haben aus- 
gedehnte Niederſchläge ſtaltgefunden. Utrecht meldet 
24 Mm. Regen. 

Deuiſche Seewarte. 


Fremde. 


abrikant. 

. Bädecher a, Ceipig, Der- 
lazs buchhändler. Halle a. Schlochau, Gerichisactuar. 
Bacher a. Berlin, Rentier. Frau Prem.-Lieut, Reubekeul 
a. Berlin, ens a Augsburg Gronberg a. Leipzis, 
Richter a, Berlin, Nelling a. Rabenau Wohlgemuth aus 
Berlin, Cuno a. Neubraa, Stöckmann, Heine, Blumen- 
Mal a. Berlin. Seifert a. Erfurt, Bormann a. Leipzig. 

erhel: a. Eisleben Pitſchel a. Witiſtock, Gangloff aus 
Hachen, Lorenzen a, Flensburg, Kaufleute, 

g Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen ze und 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Li 5 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſe 
thell: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 5 
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Druck und Derlaa 
5 f. W. Aafemaus Am Dann A 


